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II.“
mit der Durchl. Wolffenbuttelſchen Princeſſin, Dieſe mit unver“
letztem Gewiſſen die Catholiſche Religion annehmen konne?«
Laut des abgefaſten und im offentlichen Druck liegenden“
Conſiliiʒ den 2s. Anril. d.a. geantwortet daß ſolches nicht
wohl und grundlich erortert werden konne es ſey dann“
zuvor die Frage: Ob die Catholiſche iin Grunde des Glaubens“
und der Seeligkeit irren oder welches eben ſo vieliſt ob die Lehre“
der Catholiſchen Kirchen alſo beſchaffen daß man dabeh weder“
den wahren Glauben haben noch zur ewigen Seeligkeit gelan
gen konne? außgemachet und gehoben: Und nachdem ſie“
ſolche Frage wie vormahls ſchon von Jhren Vorfahren
als dent Calixto, Hornejo, Titio, Rildebrando geſchehen/“
durch drev hauptſachliche Urſachen mit einem vollkom“
menen wohlgegrundeten Neein beitatictet endlich beſchloſ
ſen: Daß weilen auch bey der Romiſch Catholiſchen Re-
ligon oder Kirch der Grund des Glaubens ſey und man“
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ÚÓÚnIeÒe„alſo in derſelben recht glauben Chriſtlich leben und ſeelig

„ſterben konne? JAl es konne die Durchl. Wolffenbůt
„telſche Princeſſin ſolches thun. Nun aber weit alle W.lt/
daß ſolches Conſilium nicht von der Theologiſchen Facultät zit
Helmſtadt ſondern nur vom Fabricio verfertiget worden. Und
hat die Theologiſche Facultät ein eigen Programma A. os. d. J.
Sept. unter dem Titul: Collegii Theologorum in Academia Ju-
lia Proteſlatio contra ſic dictum reſponſum de licito à Reli-
gione Lutheranorum ad Romano-Catholicam tranſitu herauß
gegeben darinnen unter andern außdrucklich ſtehet: „Contra
„idem ſolenniter proteſtari voluimus ac proteſtamur, aſſeve-
„rantes firmiſſime nos illud Nxout Conmposuisse, Nrovyt Anræe
„PFusricarionem Vmisse, Nroyr PRoBasse, Nxovr UrLo
„NMono Er Orxm Turisst, ſedeos magnam nobis intuliſſe in-
„juriam, qvicunqve noſtrum illi nomen illinere auſi fuerunt.
Beſtehet alſo der. HauptGrund des gantzen Bedenckens auf einer
offenbahren Unwahrheit und Lugen als ob die Theologiſche Fa-
cultät das unverantwortliche Conſilium abgefaſſet habe welches
ſie doch vermoge allegirten Programrnatis nicht gethun. Wie
wohl ſie darinnen freylich eine groſſe Sunde begangen daß ſie in
dem Programmate uber ihres Collegen Boßheit ſo gar ſanfft und
leiſe dahin gefahren welches ihr auch ein gelehrter und rechtſchaffe
ner Prediger A. i7o9. in offentlichem Druckbillig verwieſen.

Die Sache ſelbſt betreffend ſo iſt die Papſtiſche Lehre dem
Grunde des Glaubens und der Seeligkeit gantz und gar zuwider.
Pæos. J. Den wahren Glauben und die Seeligkeit ſollen wir aus
der Heil. Schrifft ertangen. Denn wir ſind erbauet auf den
Grund der Apoſtel und Provheten da Jſus Chriſtus
der Eckſteiniſt Eph. il,o. Suchet inder Schrürt. Joh.V,
zo. Nach dem Geſetz und Zeugnir. Werden ſie das nicht ſa
nen ſo werdenſie die Morgenrothe nicht haben. Eſ VIll, 2o.
Jn Pabſtthum aber verbietet man die. H. Schrifft zu leſen den mei
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ſren Menſchenfund hat manche: ſeinLeben deßwegen imgeuer laſſen
müuſſen daß er die Bibel nach Chriſti Befehl geleſen. Ja an Evan
geliſchen Orten da die Papiſtiſche Geiſtlicze GOtt Lob! ihr Bren
nen und Sengen wohl laſſen muſſen ſcheuen ſie ſich doch nicht die
Jhrigen mit harten Worten anzufahren wenn ſie dieſelben etwa
uber der Leſung der H Schrittt angetroffen gleichwie in einer
wohlbekaũten Evangeliſchen Stadtgeſchehen daß als der Paſtor

einem von ſeinen Leuten die Viſite gegeben und ihn über Vermu
then bey der Bibelſitzend gefunden er ſich darüber hefftigereyffert
und was er mit der Bibel machte befraget auch dadas Beicht
Kindrepliciret warumer deñ die Bibel nicht leſen ſollte? zur Ant
wort aegeben: Ey man muß die berle nicht vor die Saue
werffen. Weiches dann dem BeichtKind billig dergeſtalt ver
droſſen daß es ſich nicht enthalten konnen ihm ſeine liederliche Ver
drehung und Grundboſe Application der Worte Chriſti folgender

dahero gehalten. Jhr meynet ichſey eine Sau! Nein ich
will eure Sau nicht mehr bleiben ſonoern zu der Evangeli
ſchen Religiontreten daich die ch. Schrifft die GOtt vor
alle Mencchen zu leſen verordnet hat leſenmag. Darauff
auch ſeine Parole gehalten und ſich unverzogert zur Evangeliſchen
Kirchen gewendet. Der Seel. Hieronymus ſchreibet ſehr wohl:
Si juxta Apoſtolum Paulum Chriſtus Der virtus eſt Deiq; Sapien-
tia: &qvineſcit Seripturas, neſcit Dei virtutem, ejusq; Sapien-
tiam. lGNoRArIOo ScerruRAREUM IGNoRATIO CERisrI Esr.
Procœm. in Eſaiam. Nun ſubſumire ich: Atqvi pleriq; Pontifi-
ciorumignorantScripturas, vi Religionis ſuæPapalis ignorare
Chriſtum tenentur. Wollte man etwa excipiren wenn gleich die
Layen bey gantzen Schaaren von den Papſtlichen Geiſtlichen zur
Holle aeſchick twurden ſo konten doch die Geiſtlichen und in ſpe-
cie die Biſchoffe und Prælaten gerades Weges nach dem Himmel
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os) 6 ſzu marchiren, weil ihnen die Leſung der Bibel frey ſtunde: So
hat man hingeaen zu bedencken wie doch die Geiſtlichen und in ſpe-
cie die Biſchoffe und Prælaten beſtehen werden wenn der HERnN
Chriſtus ſie dermahleins fragen wird: Warumn ſie ſo viel tauſend
Layen io viel anihnen zur Hollen geſchicket? Und ob ſie alsdenn
nicht das Urtheil zu erwarten haben dürfften mit eben demOrt vor
Lieb zu nehmen in welchen ſie ihre anvertraute Schaafe Millionen
weiſe hineingeſturtzet? Chryſoſtomus ſchreibet gleichfuls ſehr nach
dencklich: „Perbum Chr.ſti habitet in nobis abundanter Non ſolum dixit,
vHabitet, ſed etiameum magna abundantia. althITE racuungre ESTIS
MUNDANI uxori præeſtis liberis, quomodo vobis quvoq; maxime man-
vaet legere Scripturac, nonleviter, nec temere, ſed magno ſtudio diligentia.
 Audite quæſo vos omnes, qribus curæ ſunt, quæ ad hanc vitam pertinent, Gpa-
vcate vobes LIBEROS MEDICAMENTA ANIM Æ. Si nullos alius vut-
is, novum gridem Teſtamentum certe vobis parate, Apoſtolorum Acta, Evange-
„lia, Magifſtros perpetuos. Si dolor aceiderit, tanqvam in medicamentorum apo-
vcthecam apice, illinc mali aceipe conſolationem. Si damnum, ſi mors, fi tuorum
5 amiſſio: Imo vero uon aſpice, ſed omnia ſuſcipe, ea mente tene- HOC EST

 OMNIM MALOoRIt  CAauSANESCIRE SCRIPTIIRAS. Abi-
qve armis imus ad bellum, qvuomodo oportet eſſe ſatuor? Iræclare nobiſcum agi-

2Atur, ſi eum hit ſatvi ſmus, TANTIIM ABEST, UT ABSCVE His
SALVI ESSE POSSIMUS Orat. Ix. in Epiſt. adCohſſ Ich ſubſumi-
re abermahls. Atqvyi Pontificia Religio prohibet lectionem Scri-
turæ. Ergo prohibet medicamenta animæ, eripit arma, ſine
qvibus ſalvi eſſe non poſſumus, eſtq; omnium malorum cauſa.

Pnos. II. Der Glaubeiſt eine gewiſſe Zuverſt ht. Ebr. Xl, 1.
Und der HErr Cyhriſtus ſprach zu dem Gichtbruchigen: Sey ge
troſt mein Sohn deine Sunde ſind dir vergeben. Matth. IX.
v.z. Paulus ſchreibet: Jch bin tewiß daß weder Todt noch
Leben weder Engel noch Furſtenthum noch Gewalt/we
der Gegenwartiges noch Zukunfftiges weder thohes noch
Tieffes noch keine andere Creatur mag uns ſcheiden vonder
Liebe Gottes die in Chriſto JEſuiſt unſermc kRBN.

Rom.



ui—Rom. VI, z8.39. Da man denn nicht zugedenck nh
Palus ſolches nur aus einer bloſſen auſſerordentlichen Offenbah
rungrede derer ſich andere Chriſten nicht anzunehmen hatten. Oañ
er redet im ViII. Capitel nicnt allein von ſich ſelbſt ſondern von den
Glaubigen insgemein und ſtellet ſich ſelbſi ihnen zum Exempeldar
welchem ſie in wahrer Zuverſicht nachfolgen ſollen. Daheto ſpricht
er v. a. nicht: Jſt GOtt fur mir wer mag wider mich ſeyn? ſon
dern: Jſt GOTT fur Urns wer mag wider Urns ſeyn?
Hingegen will man im Pabſithum von ſolcher Zuverſicht nichts
wiſſen ſondern halt ſie pro hæretica ſchismatica, und ſetzet drauf
den Bañ oder Fluch. vid. Conc. Trid. Seſſ. VI. Cap. IX. Coll. Can.
Xll. Xill. Wo bleibet dann der Glaube? Argumentor. Qvic-
qvid Papatus tanqvam hæreticum ſchismaticum rejicit de-
teſtatur ac anathemate proſeqvitur, ei Papatus aperte repugnat.
Atqvi ſidem, qvuodnobis propter Chriſtum remiſſa ſint peccata,
Papatus tanqvam næreticam ſchismaticam rejicit ae deteſta-
tur, ae anathemate proſeqvitur. E. fidei, qvod nobis propter
Chriſtum remiſſa ſint peccata, Papatus aperte repugnat

22—— VÊA alAui,—

ſaatt daß ſte vuv dn ÊνAber der Pabſtiſche macht nicht ſeeltg hindert auch dem Pabſti
ſchen Glauben nicht wann die Leute in Hurerey Ehebruch Sodo

nund daνοn Gaſtorn leben und dilber in die

Holle tommen. via. Gon. 2. α.Vnde fluit arcgumentum. Quxæcunq fides locum habet in forni-
catoribus. adulteris, mollibus, maſculorum concubitoribus, fu-

rihus.



oœ AſCIiIIoOIIE d II aucoqjqy SLAaIII CIIIIIGA udIIaAtuo'inferno probe coniiſtit illa non eſt vera& ſalvifica fides. At-
qvi fides Papæa. Ergo.

PxRon. IV. Die Papſtiſche Religion unterſtehet ſich umzu
ſtoſſen den Gnadenſtuhl das Blut Chriſti die Gerechtigkeit die
fur GOtt gilt. Denn Paulus lehret außdrucklich es moge kein
rleiſch durch des Geſetzes Werck ůr GOtt gerecht ſeynſondern wir werden ohne Verdiemt uerecht aus GOttes
Gnade durch die Erloſung ſo durch Chriſtum JSſumge-
ſchehen iſt welcehen ν

rv  α) vi anhero dlieben war unler gottlicher Gedult auf daß Er zu dieſenz un d rbo
e en a tedie Gerechtigkeit die vor Jhmgilt auf daß Er

allein gerecht ſey und gerecht macheden der da iſt des Glau
bens an JÆſu. Rom. ill, 20. 24. 25. 26. Hingen lehret man im
Pabſtthum die Leute konten das ewige Leben würcklich und in der
That verdienen und verfluchet die Dauliniſche Lehre de ſola fide.
Vid.Cone. Trid. Seſſ. VI. Cap. XXIX. XXXII. Streitet demnach
die Pabſtiſche Religion offenliaferſi ſ 4444

erituvominmer hin weunn ſie durch diePapſtiſche Lehr Sate ſich von E.Hriſto dem einiaen Gnaden
Stuhl von ſeinem.H. Blute und von ſeiner fur Gtt geltenden
Gerechtigkeit trennen und abfuhren laſſen? Was mogen ihnen
doch alle indulgentien helffen? Was maa ihnen alle eigene und
anderer Menſchen einc ebüdete Gerechtiakeit und Verdienſt zu ſtat
ten kommen da es nach Pauli Außſpruch nicht gilt fur Gott? Quæ-

cunq;
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cunq; Religio ex meritis propriis qværit vitam æternam, illa
evertere aggreditur propitiatorium, Sanguinem Chriſti, ju-
ſtitiam ejus coram Dæo valentem. Atqvi Papalis Religio. E.
Minor conſtat ex Conc. Trident. Major patet ex connexione loci
Paulini. Und iſt dieſes Argument ſo klar und nachdrucklich daß
die Papiſten ſich vor Unmuth gegen den lieben Apoſtel Paulum
ſchier zerreiſſen mochten: Wie dann ein Papſtiſcher Biſchoff auf
dem ReichsTage zu Augſpurg mit vollem Halſe geſchrien: Wanñ
er Paulum hatte, er wollte ihn an einen Baum aufhangen. (Si ha-
berem Paulum, ego eum de arbore ſuſpenderem.) Ja ſie ſind
nicht allein Paulo reind ſondern weil ſie ſehen daß ihre abſcheuliche
Lehre dem HErrn Chriſto und dem Evangelio ſo gar zuwider iſt
fahren ſie mit ihren Laſterungen auch wohl wider Chriſtum und
das Heil. Evangelium heraus. So machte es ein Benedictiner-
Monch im Kloſter nahe bey Magdeburg /der offentlich ſagte was er
nach Chriſto und dem Evangelio fragte er hielte das Geſetz und
wollte dadurch gerecht werden (qvid mihi cum Chriſto ejus
Evangelio? ego iegem ſervo per eamſervari volo,fuhlete aber
alſobald die gerechte Straff-Hand GOttes und ward von Stund
an durch einen ſchleunigen Todt hinweg aeriſſen. Vid. Flacii Pro-
œmium in Nicolai Oren Epiſtolam Luciferi ad ſpirituales.

PRos. V. Das Pabſtthum weichet ferner mit ſeinem
qhertzen von GOtt indem es ſich auf Menſchen verlaſſet
und wird demnach nicht ſehen den zukunfftigen Troſt. Jer.
XVII.5. Wen der Cardinal Baronius die wichtige Folianten æi
ner Annalium, welche er mit hochſtem Fleiß alſo verfertiget Papæ
ut placerent, qvas feciſſet fabulas, beſchlieſſen will ſo nim̃t er zu
letzt ſeine Zuſlucht zu der Jungfrauen Maria die ſoll machen daß
er das ewige Leben zum Lohn fur die von ihm dem Pabſt zugefallen
getragene Laſt und Hitze bekommeu moge. Vid. Tom. XIl. Anna-
lium in fine. Crintilio Vannieelli hat ein eigen Buch zu Rom
zu Recommendation des Marien-Dienſtes unter dem Tirul Tem-
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pio Myſtico diMaria heraußgegeben Jn demſelben findet ſich das
IPSA conteret caput ſerpentu ʒu unterſchiedlichen nahlen /e. g. p. 20.
169. da es doch in dem Hebræiſchen mcht IISA, ſondern n IFSE
heiſſet. Pag. 19. fine ſchreibet er: „O benſgnifima arotata qpiri al mis
nSignor Iddio e al voſtro ſanto nome offeriro facrifcli, lc vittime, e glibolocauſti
e i ſanti penfieri di pietoſe parole, e Chriſtiane operat.oni Pag 36. La Sgnora
ne un vaſo tale di acqua, che in eſſo, come ho detto, per li ſuoi meriti interceſſione
uÊtl puo lavære ogni ſorte di perſona, come molto ben dice la Santa Chiefa quandoà
„lei ricorre, dicendo, ſocorrete o Mare ai gratie alle perſone miſcerabili, porgete
nla mano agiutrice; conſolate cuori meſti, vi ſia raccommandato il popolo fedele.
„bag q9q. L ſalverai dico, ſe il ſupremo Giudice vederà che tu habhi poſta, e liga-
„ta,  incarnata, amoroſa funicella de i ſanti Roſarii, Corone, eGiote Vergi-
„nali alla feneßra della ſus S ANTISSIIA MADRE. ſel' haverai hononam
con le ſue ſante devotioni, e non ſolamente nel giorno del Giuditio ſinale ſerai ſecu-
Lra aall ira divina, ma ancora per mezao di qveſta ſacrufeneſtra,ſarai tiberata da
„iInfpniti pericoli, cheti ſopraſtanno in queſta valle de miſerie. Pag. 134 OGlo-
rioſa Vergine Maria, illuminatemi vi pregonelle oſeurità di qveſta vita, nel
vpunto della mortemia;, fate mi pix che mai lume, e riparate il ſuperbiſſumo Agvi-
„lone del demonio. Pag. 238. Suaviſſimo refuggio de peccatori fatemi parte te
ae i voſtri nobiliſſimi parati. Oſaluto de gl'infermi. O Vergine potentiſſima,
 poiche il privileggio del voſtro altare e cost rarò, ſingolart, cost grunde in-
„Êcſhlicabile, con eſſer voi Madre di Dio, rendete mels propitio nell' horribil punto
„Êaella morte, e nel tremendo giorno del Giuditio, che non mi condanni alle pene

„Ail' inferno. Mit dergleichen Expreſſionen iſt das gantze Buch
angefüllet und dennoch meynet der Autor, es ſey noch lange nicht
genug ſondern ſeufftzet pag. 42. „O Elorioſa Vergine Maria, Arca Ve-
„æramente piena d' ogni gratia e benedittione, perdonatemi vi prego le mie negli-

ngenze, che bò commeſſo in ſervir Alteaaa Vaſtra. In der zn Colln ge
druckten Legatione Germaniæ ad Mariam Magnam Matrem, ſte
het die Jungfrau. Maria ohne Chriſt-Bild abgemahlet mit der
Unterſchrifft: Isa. ConreReET Carur Tuvunm, welches
ohne Zweiffel dahin gehen ſoll man brauche des HErrn Chriſti
nicht ſonderlich und konne die Maria ſchon allein und ohne ihres
Sohnes Hulffe dem Holliſchen Drachen den Kopff zutretten.

Vag.
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Pag. J. heiſſet es? Asanctiſſima Irinitate ad ſummum aignitatis apicem, ſo-ct
liumǵ; ſublimiſſimum, eujus eadem capax eſt, præelectaes, und bald darauf“

ſtehet ſie uber ihrem Sohn Ln tuam filiigve tui gratiam primario voluit tt
DEIIS condere cælum terram.“ Pag. ↄ. wollen die Marien Kunechte
toto cordis affeftu u ihr beten. Pag. zi. wird ſie tituliret ur huma  et
næ ſalutis. p. 36. Domina mundi. p. 5I. Secura anchora omnium eorum, qvi ic
aà fuctibus tentationum periculoſiſimæ hujus vitæ ſusque deque jactantur. p. 64. ec

Cynoſuru ſalutis. P. 73. Sidus fauftiſſmum naufragarum animarum, p. 86
ſecurum Refugium omnium afflictorum. p. ö. Imperatrix Angelorum. p. Ir3 4
Præcipua cooperatrix ſalutis hominum, P. I22. Ilniverſale Pharmacopolium to-«
tiu mundi, und p. 325. heiſt es gar: In tuo qvog; nomine Maria flectitur omned
genu cœleſtium, terreftrium infernorum.  Damit man auch nicht nei
nen moge als ob das Pabſtthum ſich des bekaũten abgottiſchen

Pſalteri Mariani ſchamete ſo folget bald darauf: Magnus tuus ſervuste
S. Bonaventura merito ſcripſit. Quibus auxiliata fueris Domina, erit Refrigerium ut
pacis, à qpibus æverteris gratioſum cultum tuum, non erit eiſpes ſaiutir.. Eben

dieſes abgottiſches Marien Pſalterium wird von dem Jeſuiten
Michãele Ginkiewiez in ſeinem Zodiaco Mariano zu unzahligen
mahlen angeführet. So heiſt es e. g. P. I. p. Il2. Vere jurüae D. Bona-d
entum, qui habitat in adjutorio Matrist DEI, in protectione ipſiut commorabitur, uñ tt

p. 325. Oranda eſt ſæpe eum ſeraphieo Doctore: convertere ad me vivifica Do-
pina  de portis mortis reduc me, in extremis terræ revela miſericordiam, audia- le

tur nomentuum. Nicht weniger Part. II. p. 291. In te Domina ſeravi, ei
non confundar in æternum, tu esfortitudomea refugium meum GSehr plai-
ſirlich lautet es auch wenn der Jeſuit p.736. erzehlet es ſey einmahl
ein ltaliæner, der taqlich ſich des Gebets ſub tuum praſid um confugimus
Aaria, zu bedienen pflegen äm Ufer ſpatzieren gangen da er dann
die Feindlichen Trouppen anmarchiren geſehen und deßwegenge
ſchwinde in einen Kahn geſprungen ſich an die andere Seite des
Ufers zu retiriren: es hatten aber die Feinde tapffer auf ihn loß ge
ſchoſſen und hatte er ohnfehlbahr ſterben muſſen wenn die Heil.
Jungfrau ſich nicht zwiſchen ſeinen Leib und Mantel ſo avanta-
geuſe polſtitet hatte daß der Mantel zwar von den Kugeln gantz
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eoſ): 12 ſdurchlochert der Leib aber im geringſten nicht verwundet worden.
Eben ſo ridicul iſt die Legende Part. Il. p.374. von dem Wucherer
Jacobo, welcher bey allen ſeinen Schinden und Schaben taglich
den Roſen-Crantz durch galoppiret (Roſarii ſui qvotickani de-
curſorem) dahatte die Jungfrau ihm mit gar ernſtlicher Stinime
zugeruffen: Er ſollte ihrem Sohn Rechenſchafft geben daruüber
er ſich ſo entſetzet daß er ſeine Liebe zum Gelde fahren laſſen. Als
er nun ſterden ſollen ware Michgel kommen und hatte ſeine qute

und boſe Wercke gegen einander abgewogen da aber die boſen
Wercke ubergewogen ware die Jungfrau Marin hinzu getreten/
und hatte den Roſen-Crantz auf die Wachtſthale gelegt welcher
dann einen ſolchen Nachdruck gehabt, daß alle boſe Wercke dagegen
nichts verfangen mogen. Es nehmen aber die Papiſten nicht al
lein ihre Zuflucht zur H. Jungfrau Maria ſondern auch zuunzeh
liaen andern Menſchen at  t::-

2erey yerrrrrniit u vogleich Liſlabona in Portugai die Ehre ihr zuſchreidet daß er da
ielbſt gebohren worden. An dem kurtzen Begriff ſeiner Geſchich
ten und Miracul, welche MichaelPecheco Spaniſch beſchrieben
Franciſco Maria Vicio in die ltalieniſche und Junckher tohann
Baptiſt Bircher des groſſern Raths zu Lucern in die teutſche Spra
che gebracht iſt die Dedicatio von den Conventualen in Lucern
an ihn ſelbſt gerichtet davon vielleicht einige SchutzEngel eine
Anzahl Exemplaren per poſta nach dem Himel getragen und dem
Antonio als der Arcæ des Teſtaments und Patronen der Alt-Ca
tholiſchen Hochloblichen Stadt Lucern (wie es auf dem Titel heiſ
ſet) überliefert haben werden. Pag.27. findet ſich der zitterliche
KRymnus: „Laſſet uns in aller Angſt und Noth huůlff ſu
„chen bey dieſem Helden groß Auf daß werd zu Boden
„gefallt Das Fleiſch der Ceuffelund die Welt. Pag.2o.
30. zu. z2. iſt eine weitlaufftige Litaney von dieſem Heiligen und
wirder unter andern ein Erkenner der Gewiſſen benahmet ge
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rade als ob erin die Hertzen der Menſchen ſehen konte welches ſonſt
in der h. Schrifft nur GOtt allein beygeleget wird. Pag. 34. 35.
wird die Auztopfferung vorgeſiellet welche ein jeder an“
dachtiger Chriſt zu dem ch. Antonio von Padua thun konne.“
Jn dem Catholiſchen Seelenwecker zu Auiberg A. 1703 gedruckt,
findet ſich p. zoi. zo2. 3o3. 304. 3o5. zo6. ein weitlaufftiges Lied da
von was der H. Antonius vor Thaten verri. tet und wie er in
ſpecie verlohrne Dinge wieder ſchaffe wenn man nur ſprechen“
will das Gebet zu dieſemZiel.“ Und wie ſollte auch Anto—
nius das nicht zu wege bringen konnen dader Teuffel ſelbſt ſich ſo
complaiſant gegen ihn bezeuget und einen Novitzen welcher ihm
ſeinen mit eigener Haud glolſſirten Pſfalter geſtohlen ſo lauge mit
erſchrecklichen Erſcheinugen ja gar mit einem bloſſenGewehr in der
Hand zugeſetzet biß er ihin das Buch wieder gebracht? Wiewohl
der gute Antonius den ihm vom Teuffel damahls geſchehenen
Dieuſt zur andern Zeit bald gar theuer hatte bezahlen muſſen in
dem der verdam̃te Feind ihn an den Hals gegriffen und ohnfehlbar
erwurget hatte wenn nicht Antonius die Worte des Iymni, O
Glorioſa Domina, geſprochen da dann die Jungfrau Maria ihm
noch zu rechter Zeit zu Hülffe kommen und den Teuffel von dem
ſchon halb todten Antonio verjaget. Vid. keben Antonii p. 20. 153.
Wen der.h. Bernhardus in ſeinen Schrifften den Roniſthen Geiſt
lichen ihren Pracht Hochmuth Geitz und Liebes Handel verwei
ſet das horet und lieſet man im Pabſtthum nicht gar gerne aber in

der Litaney aller. Heiligen hat er doch ſeinen gebuhrendẽ Platz. Vid.
Seelenwecker p. 227. Vhn -weiffel darum weil der Teuffel ſelbſt
ihnen zum. Himmel behulfflich ſeyn muß wen ſie nur den. h. Bern-
hardum fleiſſia anruffen. Dann da auf Bernhardi Reiſe nach
Rom der Teuffel auf ſeinen Befehl ſich in das Rad aus welchem
ein Stuckgebrochen war einflechten und alſo biß an gemeldte Re
ſidentz den Wagen tragen müſſen wie Hegner in ſeiner Ao. 1702.
gedruckten LebensBeſchreibung Bernardi p. 1o6. meldet: So

B 2 wird



wird auch der boſe Frind wohl nicht weniger die Stelle vertreten
wenn etwa auf der Reiſe nach dem Romiſchen Hunmel ein Rad
am indulgentz- Wagen Schaden litte. Mit den Tag Zeiten des
H. Laverii und dergleichen Dingen iſt in dem ſo genanten Catho
liſchen SeelenWecker von pag. 136. biß 350. alles angefullet. Pag.
zzz. finden ſich die ſchandlichen Verſe: O unſer Hoffnung
„Freud und Troſt Laveri ſey gegruſſet Als du des Him
„mels Freud verkoſt Haſt ſatis ſchreyen muſſen. Undp. zz5.
heiſt es: „averi dieſes habenwir zu deiner Ehr geſungen„Und unſer Hertz und czuůlff zu dir mit Seufftzen aufge
„ſchwungen. Ja pag. 338. 339. 340. 341. ſtehet ſo gar eine eigene
Litaney welche Saſlparus de Vellarol, Biſchoff ju S. Jacob in
Chile, dem H. Xaverio zur Ehre und Dauckſagung daß er durch
ein ihm gethanes Gelubd von augenſcheinlicher Gefahr des Todes
ſeil. errettet worden verfaſſet. Aus welchen allen denn der feſte
Schluß folget: Quæcunq́; Religio docet fiduciam collocare in
Hominibus, illa animos abducita DEO. Atqꝗvi Pontificia. Ergo.

ProB. VI. GoOtt tan durchaus nicht vertragen daß man
die Bilder anbete und drauet ſeinen Eyffer und Straffe auch an
den Kindern außzuuben. Bete ſie nicht an und diene ihnen
nicht denn Jch der HErr dein GHit bin ein eifriger GOtt
der da heimſuchet der Vater Minethat anden Kindern biß
ins dritte und vierte Glied die mich haſſen. Exod. XX. v. x.
Aber im Pabſtthum iſt alles vollvon Bilder-un Reliavien-Dienſt.
Lipſius betete nicht nur Mariam, ſoudern auch ihr Bild zu Halle
an davon er ein eignes Buch uuter dem Titel Diva Virgo Hal-
lenſis heraußgegeben. vacuacram pronus ad aramflecto corpus, S ivſam con-

„ſecro mentem, lautet es p. 3. in ſeiner zwar zierlichen gber uberaus
abgottiſch abge faſten Ode „ad Divan Hallenſem ab intervallo conſpectam

95  eneratam. an der vorhin angezogenen Legatione Germaniæ
heiſſet es P. 4. Keſpice oculis maternæ pietatis tuæ nos miſeros, ante thro-
num gloriæ tuæ cæleſtis EX OMMNES TOTIIS ORBIS CELEB RIO RES

400-
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ICOMES TIIAS IN SPIRITII PROSTIRATOS.« Johannes Epi
ſeopus Caſtorienſis Vicarius Apoſtolicus handelt in einẽ zu Colln
A. 1675. gedruckten Buch de Culltu Senctorum præcipue Bea-
tiſſimæ Mariæ Virgmis unter audern auch de Cultu Imaginum,
und laſſet es ſich gar ſnuer werden die Frage außzuführen: Cur circa
imtgines Mariæ cop ufior ſit ſui plicantium corona, quam circa tabernacula Corporis

Domini? P. 540. 541. Pintirucchio mahlete im Vatican den Pabſt
Alexandram VlI. zu der Juliæ Farneſiæ ihren Fuſſen liegend ab/
unter dem Schein als ob er die Jungfrau Mariam anbetete und
iſt wohl kein Zweiffel daß mancher Papiſt bey Erblickung dieſes
Gemahldes einen andachtigen Hertzens eufftzer zur Julia abge
hen laſſen in Meynung datz es die veritable Maria geweſen Conk.
Miſſon Voyage d' ltaue P. Il. p.iss. Die Treppe auf welcher
Chriſtus in Pilati Hauß hinauffgegangen ſeyn ſoll wird ſo heilig
gehalten daß man nicht anders als auf den Knien hinauff kriechen
darff aber davor bekonit man auch auf jeder Stiege Indulgentien
fur drey Jahren womit man dañ die Strumpffe wieder zu? Gnuge
außflicken laſſen kan wenn etwa ſelbige bey dem Hinauffkriechen
zerriſſen worden. Oben iſt die Capelle genaut Sancta Sanctorum,
welche ſo extraordinair heilig daß kein Frauenzimmer hinein ge
hen darff wenn ſie auch ihren Roſen Crantz noch ſo fleißiggebetet
und ihr Marten-Bild noch ſo offt ans Hertzgedruckt. Und iſt die
Urſach weildaſelbſt ein Chriſt-Bild verhanden welches die Engel
ſelbſt derfertiget haben ſollen die aber damahls inder Kunſt noch
nicht weit aekommen ſeyn muſſen weiles ſo gar ſchlecht gerathen
und es une figure fort laide fort mal baſtie, wie Miſſon bezeu—
aet/der es geſehen. p.73. Als die Duchlauchtigſte Princeſſin von
Braunſchweig nunmehro regierende Koniginn von Spanien
in der Dohm Kirchen zu Bamberg ſich einfand reichte Jhr der
DohmProbſt den H. Nagel vom Creutz Chriſti zu küſſen vid.
Kurtzer Bericht von der ſorennen GlaubensProfeſſion, ſo die
Konigl. Braut ELiSABETIA CuRISTIANA zu Bamberg

offent
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offentlich abgelegt p.z. Wiewohl inan nicht ohne Urſach fragen
mochte woher man verſichert wiſſen konne daß dieſer Nagel nicht
von deßjenigen Schechers welcher in ſeiner Unbußfertigkeit dahin
gefahren/Creutze ubrig aeblieben oder nicht gar zu was ſchlimmers
gebrauchet worden? Es iſt gewiß eine ſehr mißliche Sache um die
Religvien, und wohlehegeichehen daß von fünff Abgeſandtenje
der ein Bein von dem Eſel auf welchem Chriſtus geritten zum
Preſent bekommen item, daß ein Papſtiſcher lnduigentiarius ſei
ne Wirthin gezwungen das Hen welches er aus ihrei Stall hin
weggenommen /ehrerbietig zu kuſſen ob ſie gleich mit ihm darauff
gewettet hatte daß ſie ſolches nimmermehr thun wollte. Denn da
er zu Altingen ein wenig mehr Wein zu ſich genommen hatte als
ſein Magen und Hanpt vertragen konnen und ihm druber ſeine
Feder aus des Ertz Engels Michaels Flugel nebſt andern von Rom
mitgebrachten Heiligthumern weg promoviret worden ging er
nach außgeſchlaffenen Rauſchlein gerade in den Stall nahm et
was Heu heraus ſteckte es in ſein Glaß und ſagte unverhohlen
herauß: Da ſind meine Keliqvien. Die Wirthin konte ſich des
Lachens nicht enthalten darauf aber der Indulgentiarius verſttzte/
ſie ſollte nur in die Kirche kommen ſo wollte er ſchon machen daß
ſie es kuſſen ſollte: Da ginges an eine Wette und bald hernach an
die Predigt. Nachdem ſelbige geendiget zog der lndulgentiarius
ſein Glaß hervor und ruhmete wie ervon dem Heu darinuen hatte
auf welchem Chriſtus im Stall zu Bethlehem aelegen wer das
küſte durffte in einem gantzen Jahr ſt:h vor der Peſt nicht fürchten
zudem hatte es die Krafft daß kein einiger Ehebrecher oder Ehe
precherin hinzutreten und es kuſſen koönte. Da nun bey damahls
graſſirender Peſt ein jedweder es gerne kuſſen wollte und die Reihe
auch au die Wirthin kam wollte ſie nicht gerne die Wette verlieren/
aber noch vielweniger vor eine Hure und Ehebrecherin angeſehen
ſeyn als muſte ſie wieder ihren Willen hinzutreten und die Reli-
qvien aus ihrem Stalle kuſſen da dann der Indulgentiarius mit
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leiſer Stimme zu ihr ſagte: Siehe da tomſt du nunauch?
Vid. Gerhardus Tom. VIII. Syſtem. p. 186. Und wenn auch
ſchon alle erdichtete Reliqvien genuin waren ſo ware ihre An
betung doch abaottiſch und bliebe der Schluß feſt gegrundet:
Qæcunqve religio docet adorare imagines reliqvias, illa
DEum ac indignationem provocat, hominibus odium
Dei inſtillat Atqvi Religio Papæa. Ergo.

PRos. VII. Jm Abendmahl nimmt man den Layen
den Kelch und begehet alſo nach des Pabſts Gelaſii eigtnen
Urtheil ein  RANDE SACRILEGIIIM, qvia, wie die Worte“
des Pabſtes lauten liviſio unius ejusdemq; myſterii ſine grandi ſacri- c
legio non poteſt provenirev. Decret. Tert. Part. de Conſecrat. di-

ſtinct. I. C.XII. Unde in promptueſt argumentari. Quæ-
cunqve Religio ad qvotidiana ſacrilegia ducit, illaſaluti æter-
næ adverſatur. Atqvi Religio Papæa. Ergo.

PRoB. VIII. Ju der Meſſe ſcheuen die Papſtiſche Geiſt
liche ſich nicht Chriſtum auf eine unblutige Weiſe zu todten
damit entweder eines Todten Seele aus dem Fegfeuer ſpringen
oder ein Krancker wieder zu Krafften kommen oder auch wohl
ein ſchoner Bononeſiſcher krancker Hund beym Leben bleiben
moge. Mantreibet auch wohl damit einen ſonderbahren. Han
del und bringet ſich ſo viel zuwege daß man eines Baronen Titel
erlangen kan davon Puffendorkus ein merckliches Erempel mit
folgenden Worten erzehlet: Non poſſum, poin addam cauponationem àct
certo homine Viennæ exercitam, qvo tempore Hungariæ proteres ob perduellionis

crimen, in Leopoldum Cæſarem admiſſum, capite plectebantur. Horum enim bo- i
nis publicatis clementiæ ſpecimen habebatur, multa miſſurum millia ipſorum ani- t
mabus curare. Cum autem Viennæ ſingulæ miſſæ dimidio fere unciali nummo con- i
ſtare ſole ant, iſte quem notavi Vir, cui Triangulo nomen fuit, cum exſeeutdribus

efuu aiſpofitionis tranſegit, ut ſibi eas miſſas curandas committerent, quas in Italia ec
lici velit, ubi una pro octæva uncialis parte venalis ſit. Nam parem earum eſſi-c
caciam eſſe, ubicunque terrarum vecitentur. Ita penes exſeeutores illos nounihil t
exnolumenti manfit. Seadmaximum lutrum ad mancipem iſtum rediit, qvi ex eo

C ꝓ òQ.s.
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commercio C. M. unciannm reaegiſſe, ac demum Baronis titulo mactus dicitur,
AAt puto;, ob inſignia hæc in Rempublicam merita, qvia non modicam laucem at-
„ulit loco apocaljpſeos XVIII. Ij. quinam intelligantur per eos, qui animas ho-
vminum in commercio habent. Jure feciali p. 4a7. 48. Nun ſetzt der
Apoſtel Paulus dieſes als eine feſte Regel daß die Opffer welche
offters wiederhohlet werden nicht konnen vollkommek imachen.
Ebr. XR.. So offt derohalben die Papiſten Meſſte halten und
Chriſtum abermahls darinnen opffern wollen ſo offt thunſie
dem Opffer des Leibes Jeſu Chriſti einmahl geſchehen cap. L. i4.
den Schimpff an als ob es nnvoſffommon en

ν νν genruch die bodo—ma und Rgypten da unſer Err gecreutziget iſt Apoc.
Xl. 8s. Deßzwegen dann auch Cyvrianus de Valera in ſeinem
Dos Tratados del Papa y de la Mifſa gar nicht zu hart geredet
wenn er p. z89. ſchreibet: es ware la ſantidaddeia Miſfa eine ſa-
tanidac:: Wiewohl er dabey auch bedencken mogen daß ſeine
Calviniſten mit der Fractione repræſentativa viei von der Papi
ſtiſchen Latanidad geborget: Argumentamur: Quæcunq; Re-
bigio Chriſtum qvotidie licet ineruento modo occidi ſacrifi-
cari jubet, illa ſacrificium mortis Chriſti qvuo ſalus ſt

2 no niti-tur, pro inſufficienti tiabet, prorſus evertere conatur. At-

PRon. IR. Wen jemand ſich vor einen Stadthalter eines
Koniges ohne ſeinen Willen und Befehl auffwirfft auch alle und
jede mit Gewalt zwingen will ihn in ſolcher Qualite zuerkennen
derſelbe iſt wurcklich ein Feind des Koniges und wenn es ein Un
terthan ſo iſt er dazu ein offentlicher Rebell. Vom Rom. Pabſt
aber iſt notorium, daß er vor einen Stadthalter Chriſti auf Er
den gehalten werden wolle und wider diejemigen mit dem Baun
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ja wo er die Macht hat gar nut Feuer und Schwerdt wute wel
che ibn davor nicht halten und erkennen wollen. Jndeſſen hater
dazu keinen Beruff noch Befehlvon Chriſto. Petrus war zwar
Senior im Collegio Apoſtolico, Matth. X. 2. aber gab ſich deß
weaen nirgends vor einen ſonderbahren Gtadthalter ſeines
HErrn noch vor etwas mehr als andere Apoſtelaus. Jn dem
Apoſtoliſchen ConciliozuJeruſalem præſidirte er nicht einmahl/
ſondern vielmehr Jacobus. Dann obgleich jener den Vortrag
that und die Anweſende erinnerte wie GOtt lange vor dieſer
Zeit erwehlet habe daß durch ſeinen Mund die Heyden
das Wort des Evangelii horeten und glaubeten Act. XV.
J. ſo machte doch Jacobus v. i. das Conciuſum: Darum be
ſchlieſſe ich: z enu, daß man denen ſoaus den Heyden zu
Ghtt ſich bekehren nicht Unruhe mache ſondern ſchrei
be ivnen u. ſef. welchem dañ auch oie ubrigen Apoſtel und Rl
teſten ſampt der gantzen Gemeine ſich in ihren Votis conformir-
ten ſo daß es dabey ſein Verbleiben hatte v. 22.23. Jn der
Schrifft an die bekehrten. Henden hieß es auch nicht: Wir Petrus
als aligemeiner Stadthalter Chriſti und uorige Apoſtel
ſondern: Wir die Apoſtel und Eltenten und Brudere vz3.
Und weñ auch Petrus mehr als andere Apoſtel geweſen ſo ginae
das dem Romiſchen Pabſt nichts an der Petri Succeſſor nicht
ſeyn kan weil Petrus niemahls Biſchoff zu Rom geweſen. Dañ
das hatte ſeinem Apoſtoliſchen Ampte nicht zugeſtanden als wel
ches nicht an einemoOrthe viele Jahre lang Büchoff zu ſeyn ſon
dern in alle Welt zu gehen erfoderte. Juſonderheit hatte es Pe—
tro deßwegen nicht anſtehen durffen weiler Vermoge der Com-
pactaten mit Paulo mei ſtentheils unter die Beſchneidung zu pre
digen hatte Gal. J.o. Or nget demnach der Pabſt ſich eigenmach
tigzum Stadthalter Chriſti auf Erden auf und iſt conſeqven-
rer nicht anders als vor einen Feind des Erloſers und offent lichen
Rebellen zu achten. Unde fluit illatio: Quæcunqve Religio
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h—Vicarium Chriſti Univerſalem ſine mandato voluntate Do-
MIN'I conſtituit, omnes ad Vicarium illum agnoſcendum
adigere conatur, illa eſt inimica Chriſto, &rea rebellionis. At-
qvi religio Papæa. Ergo.

PRos. KX. Sehr nachdrucklich iſt auch der Spruch Pauli
1Tim. IV. 1.2.3. Der Geiſt aber ſaget deutlich daß in den
letzten Zeiten werden etliche vom Glaubenabtreten und
anhangen den verfuhriſchen Geiſtern und Lehren der
Teuffel durch die ſoin Gleißnerey Lugen-Redener ſind
und Brandmahlin ihrem Gewiſſen haven und verbieten
Ehelich zuwerden und zumeiden die Speiſe die GOtt
geſchaffen hat zunehmen mit Danckſagung den Glau
vigen unddenen die die Wahrheit erkennen. Was das
vor welche ſeyn welche den Eheſtand verbieten und es vor eine
groſſere Sunde achten wenn ein Prieſter ſich verheyrathet als
wenn er alle Tage huret und bubet bedarff nicht lange Fragens:
Noch auch was vor welche ſeyn ſo in der Faſten Fieiſth u eſfen
verbieten und deßwegen vor ſonderbahre Heiligen anaeſehen und
gehalten werden wollen. Es iſt bekannt genug daß ſolches im
Pabſtthum geſchehe. Wer ſich alſo zum Papſtthum wendet
der tritt ab vom Glauben /er henget an den verfuhriſchen Geiſtern
und Lehren der Teuffel: Kan nch alſo niemand mit der Unwiſ—
ſenheit entſchuldigen: Denn es ſtehet außdrucklich: Der Geiſt
ſaget deutlich. Und iſt alſo die Sache gantz klar und auner
Zweiffel. Quæcunqve Religio matrimonium &c cibos prohi-
bet ſub ſpecie ſanctitatis conf. verſ. 2. illa repugnat fidei, eſtq́;
feductoria dæmoniaca. Atqvi religio Papæa. Ergo. Wie
ſehr auch dieſes Argument den Papſtiſch geſinnten ins Hertz
dringe iſt daraus abzunehmen daß als die Koniain Chriſtina
einen vornehmen Schwediſchen Herrn angeredet ob er ſich dann
auch nicht zu der alten Catholiſchen Religion begeben wollte und
er aus dieſeun Spruch geantwortet ob Jhre Majeſtat ihin wohl
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rathen konte die TeuffelsLehre anzunehmen? Die Konigin dar—
aut gantz ſtille worden und ihm niemahls wieder zu Embraſſi-
rung des Pabſtthums gerathen.

Aus dieſen zehen unumſtoßlichen Grunden lieget nun am
Tage /daß die Pabſtiſche Lehre dem Grund des Glaubeus
und der Seeligkeit zuwider lauffe. Und hiemit hat denn
auch die Frage: Ob ein Lutheriſcher Porx rAr wegen
Erlangung eines Geiſtlichen Orricri ohne Verletzung
ſeines Gewiſſens und deredeelen Seeligkeit ſeine Religion
verlaſſen und die Romiſch Catholiſche wieder anneh

men konne? ihre vollige Entſcheidung. Denn da die Papni
ſche Lehre den Grund des Glauvens und der Seeligkeit umſtoſſet
wie anitzo bewieſen worden ſo kan auch niemand von unſer Re—
ligion zu derſelben um einigerley Urſache halber ſie habe auch
Rahmen /wie ſie wolle wo er nicht ſich ſelbſt ſeiner Seeligkeit ver
luſtig machen will abtreten. Vie Erlangung eines Geiſtlichen
officii kan in qar keine Conſideration kommen. Denn was
hulffe es dem Nenichen wenn er die gantze Welt gewun
ne und nehme an ieiner Seelen Schaden? Marc. VIII. z6.
z7. Woiiſt wohl im gantzen Romiſchen Reich ein Biſchoffoder
ErtzBiſchoffthum welches auch nur den hunderten Theil der
Welt conſtituirte? Und wer mag auf ſeinem TodtBette ſeine
Biſchoffund ErtzBiſchoffthumer mit hinwea nehmen und fur
Gottes Gericht bringen? Ja wenn auch ſolches moalich ware
ſo wurde doch GOtt darauff nicht achten als deſſen Auaen nicht
nach Ertzund Biſchoffthumern ſondern nach dem Glauben
ſehen. Jerem. V.z. Zudem ſo wurde ein ſolches Ertz- und Bi
ſchoffthum nur deſtomehr und harter denjenigen ankiagen der
ſich dadurch die Cvangeliſche Religion mit der Pabſtiſchen zu
vertauſchen verleiten lieſſe. Dann eben der Geiſtliche Stand iſt
es den der H. Geiſt im Pabſtthum ſo ſonderbahr notabeniret
daß man daran den Greuel der Romiſchen Keligion erkennen
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und ſich davor als einer TeüffelsLehre huten ſolle wril es ja die
Cleriſey iſt welcher der Eheſtand im Pabſtthum verboten wird.
Wer auch ein rechter Biſchoff und Ertz-Biſchoff ſeyn wül der
muß ſich den Pabſtiſchen Wolffen mit allem Eruſt widerſetzen
und die Schaaffe dafur warnen. Thuter es nicht/ ondern halt
ſelbſt mit dem abgottiſchen Pabſtthum ſo will GOtt ſeiner Un
tergebenen Blut von ſeiner Haud fordern. Zudemgeziemet es
ſich nach Maßgebung Gottlichen Worts und der daraus genom
menen Lehre der alten Kirchen gar nicht zugleich ein Weitlicher
Potentat und Geiſtlicher Biſchoff zu ſeyn. Die Weltlichen
Konigne herrſchen und die Gewaltigen heiſſet man gna
dige erren. Jhr aber nicht alſo ſpricht Chriſtus Luc. xxir.
25. 26. Und in denen ſo genañten Canonibus Apoſtolicis heiſt es:
„Dieimus, avod non oporteat Epiſcopum aut Presbyterum
„publicis ſe adminiſtrationibus immittere, ſed vacare, com-
„wmodum ſe exhibere uſibus eccleſiaſticis. Animum igitur
„inducito hoc non facere, aut deponitor. Nemo enim po-
„teſt duobus Dominis ſervire, juxta præceptum Dominicum.
Wollte demuach ein weltlicher Potentat ein geiſtlichts Biſchoff
thum verwalten und nicht wider Chriſti und der alten Kirchen
Verordnung handeln ſo muſte er ſein weitliches Regiment vor
hero niederlegen. Wollte er aber wie billig in ſeinem Beruff
bleiben und vand uñ Leute ferner zu regieren fortfahren ſo müſte
er das geiſtliche Biſchoffthum reruſiren und fahren lafſen. Der
Autor des Bedenckens dencket Wunder von ſtiner einqebildeten
groſſen Weißyeit weñ eralſo raiſonniret Paulus ſage ja Wer
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ein Bi o -Ampt begehre der begtehre ein koſtlich
Werck. enn demnach ein Lutheriſcher Potentat nut
olchen Qualitæten wie ite die Romiſche Kirche verlange
begabet und ihme im eil. Romiſchen Reich ein vacantes
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Biſchoir oder ErtzBiſchoffthum angetragen werden
ſollte ſo konne er es mit unverletztem Gewiſſeunach Ver
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deſſen Kefuſirung billig zu bedencken nachdemmahlen
ſolches alles fur eine untrugliche Vocation anzunehmen
und ohne GOttes Willen kein Haar von unſerm Haupte
fallen konne. p.5. Dafern dieſer Schluß richtig ſo konte man
auf die Arth folgern daß wann ein Evangeliſcher Potentat nach
angenommenen Papiſtiſchen Biſchoffthum und changirter Re-
ligion etwa zum Lutheriſchen Biſchoffthum in Schweden oder
Dennemarck beruffen wurde er aleich wieder Lutheriſch und ein
Schwediſcher oder Daniſcher Biſchoff werden und ſo offt und
viel die Religion verandern müſte als ihm etwa von Lutheranern
oder Papiſten ein neues Biſchoffthum angetragen würde wenn
es gleich zwolff mahl im Jahr oder gar zweymahl im Monath
aeichehen ſollte. Und hindert nichts daß bey dem Lutheriſchen
Biſchoffthumern nicht ſo ein greſfer Staat noch ſo viel Einkunff
te als bey dem Pabſtiſchen verhanden. Denn der auſſerliche
Staat macht keinen Biſchoff. Epiſcopus vilem ſuppellecti-
lem menſam ac Victum pauperem habeat, dignitatis ſuæ“
authoritater fide vitæ meritis“ (bey den Menſchen nemlich
denn vor GOtt verdienet niemand etwas ſondern es ſind auch
die Allerheiligſten lauter unnütze Knechte) qvyærat, heiſt es im“
Carth. Conc. W. Cap.5. Und kan folgends einem Lutheriſchen
ErtzBiſchoff und Biſchoff in Schweden wenn er auch kaum
tauſend ReichsThaler einruheben hat mehr Autorität und
groſſere Dignität nach dem Außſpruch der erſten Kirchen zuſte
hen als einem Pabſtiſchen der viel tauſend jahrlich einnimt
und noch ſo viel. Hatſchierer und Trabanten um ſich hat.

Pag.6. diſputitet der Autor, es konne zwarein die Re
ligion vor ſeine Perſon changirender Potentat die Unter
thanen zum Abtritt nicht zwingen aber dennoch aus
hoher Landes- Furſtl. Obrigkeul. Gewalt ſo ferne er

ſich
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ſich deſſen in ſeinen den Unterthanen gegebenen Reverlſalien

außdrucklich nicht begeben in ſeinen Erb Landen und
Stadten nicht weniger gannz neue RomiſchCatholiſche
Kirchen erbauen als denen Catholiſchen gleichfals die
jenige ſo ſchon verhanden und ledig ſtehen ja verfal
len gelaſſen worden eingeben. Antwort: De Jure Divi-
no kan ein LandesFurſt RomiſchCatholiſche Kirchen zu bauen
nicht verſtatten. Denn werihnen frey giebet Kirchen zu bauen
macht ſich zugleich ſchuldig aller Abgotterey welche ſie jemahls
darinnen treiben und begehen. Und thut nichts ur Sache daß
er etwavermeinet die Pabſtiſche Religion ſey ſo Äbgottiſch nicht
oder gar nach changirter Religion ſich ſelbſt uberredet die Pab
ſtiſche Lehre ſey recht. Denn entweder bildet er ſich ſol bes ein
reclamante und dubitante conſcientia, oder doch conſcientia
erronea. Thut ers reclamante dubitante conſcientia, ſo iſt
es Sunde Rom. XIV. 23. Geſchicht es aber von ihm conſcien-
tia erronea, ſo bleibt es abermahl Sunde nam Error non fa-
eit jus. Hat er in ſeinen Reverſalien entweder außdrücklich oder
per conſeqventiam zugeſagt in Religions Sachen keine Ver
anderung zu machen ſo wird ihn auch ſein hohes Wort und Re-
putation abhalten dergleichen zu verhangen nam ſi fides in
promiſſis e toto orbe exularet, avud Reges Principes ta-
men inveniri deberet. Ledige Kirchen denen Lutheranern hin
weg zu nehmen und den Papiſten einzugeben ware noch harter.
Geſetzt der Autor des Bedenckens hatte ein Hauß welches er eine
gute Zeit her ledia ſtehen ja gar verfallen laſſen: Wurde es ihm
denn wohl gefallen wenn ihm jemand das Hauß wider ſeinen
Willen wegnehme ob er gleich nunmehro ſelbſt darinnen zu
wohnen und zu dem Ende es revariren zu laſſen Vorhabens?
Mancher hat ein Kleid lange nicht aetragen und ein oder ander
Buch in ſeiner Bibliothee in vitlen  a ren nicht gebrauchet dar
um wurde niemand gerne ſehen daß ihm jemand ins Hauß iele

und
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und alle lange nicht gebrauchte Kleider und Bucher de tacto
wegnehme und an andere verehrete. Wie offt finden ſich in den
Zeug Hauſern Stucke und Canonen, aus welchen in vieltn Jah
ren tein Schuß geſchehen? Drum heiſt es nicht: Hæc tua nune
mea ſunt. Viel weniger ware es billig den Lutheranern Kir—
chen zu nehmen bloß ex eo capite, weil ſie lange nicht gebrau

chet worden.
Die allergroßte Einfalt iſt es auch weñ der Autor vtrmey

net es konne eme ſonſt gnugſahme beruhmte Stadt zu kei
nem Auffnahm und rlor kommen ohne der Auffnahme
aller Religionen: Denn das ware in politicis der erſte
Grund eine Stadt oder Land populös, reich und nehr
hafft zumachen p.7. Dannwer wird davor garandiren/daß
die ankommende frembde ReligionsVerwaudte die Stadt oder
Land reich und nahrhafft machen werden? Wie wañ die Fremb
den die noch ubrige Rahrung und Handlung an ſich zogen und
die Einwohner unterdruckten und arm machten? Den ſſtaeli
ten wurden die frembde Religions-Verwandten zum Stricke
Jud. II.z. Und Salomeo brachte mit ſeiner Auffnahm frembder
Reliaion ſeine Familie um das groſſeſte Theil des Konigreichs:
Auff die tagliche Erfahrung aber darff ſich der Autor nicht be
ruffen. Dann man weiß gnugſam und horet man an vielen
Orthen mehr als zu viel klagen daß die auffgenommene frembde
NeligionsVerwandten den alten Einwohnern das Brodt vor
dem Munde hinweg nehmen.

Pag.g. Pralet der Autor, Hrnuaxwos von der chard
habe in ſenem vrantzoſiſchen Tr. l Antichriſt erwieſen der
heilige Vater Pabſt ſev nicht ein ſolch boſer Mann als
ihn die Lutheriſchen Schulmeiſter abzumahlen pflegen.
Nun iſt das Tractätgen nicht unbekannt ſonderlich wegen des
galanten Frantzoſtſchen Styli, mit welchem die Pabſtiſche Schul

meiſter ihre Ratzen und Mauſe beſſer als mit dem ſtarckſten Pab
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ſtiſchen Anathiemate vertreiben mochten. Was aber der
H. Vater Pabſt vor ein Mann ſey finden wir im Corpore Juris
Canoniei Deeret. J. Part. Diſt. XL. c. VI mit lebendigen Far—
ben abge:nahlet.  Papa ſuæ fraternæ falutis negligens deprehendi-
„Êeur, inutilis rem. Jus in operibus ſuit, inſuper à bono taciturnus, grod
nuutgis offi ſol oritnibus, nihilominus innumerabiles populos catervatim ſe-
gcum aueit primo marcipio gehennæ, cum ipſo plagis multis in aternum vapula-
vuros. Hujus culpas iſtic redarguere praſumit mortalium nullus. Und bey
„dem Pabſt Gregorio Magno: Ego fadenter dico, qula quugvis ſe univer-
„Êalem Sacerdotem vocat, velvocari deſiderat, inelatione ſua antichriftumpræ-

„curris. Libr. IV. Epiſt. 32. 34. 36. Die Applicationiſt leicht nur
daß man an ſtatt is Anti-Chriſtum præcurrit, nachdrucklicher
und convenabler ſage is eſt ivſe Anti-Chriſtus. Was der
heutige Pabſt vor ein Humeur habe zeiate er vor etliche Jahre
gnugſahm da er mit dem Kayſerlichen Hoffe die Handel anfieng
und wann die Proteſtirende bey dem Oeſterreichiſchen Hauſe
nicht ſo redlich außgehalten oder es auch bey Oudenarde wie bey
Alman?a geaangen ware durffte er Verdruß und Ungluck genug
angerichtet haben. Und da ich der traurigen Schlacht bey Al-
manra gedencke kan ich nicht umhin den Leſer zu erinnern daß
ſolche in der Zeit vorgegangen in welcher die Durchl. Princeſſin
vonBraunſchweia in Hoffnunader Spaniſchen Monarchie aus
ihrer Reſidentz die Reiſe nach Bamberg angetreten und auf dem
Wege zu Erfurt dem Pabſtiſchen Cultui offentlich und ſolenni-
ter beygewohnet. Vid. kurtzer Bericht p.4. Dann obgleich aus
denen bißherigen Succeſſen der. Hhohen Allirten nicht undeutlich
abzunehmen daß GOtt Europæ Wunſch erflüllen und die Spa
niſche Monarchie Jhro Konigl. Majeſt. Caxroro III. in Beſitz
geben werde ſo ſcheinet doch als habe der Allerhochſte mit der da
mahligen Niederlage anzeigen wollen wie gar leicht es Jhm ſeyn
würde /die Hoffnung derentwegen Hochgedachte Princeſſin von
der Evangeliſchen ſ.eligion abgetreten zu nichte zu mgchen in
dem ſolche unglückliche Bataille mit dem Verluſt zweyer Spani

ſchen
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ſchen Konigreiche nemlich Valencien Und Arragonien verknupfft geneſen. Die
Cabumnie, als ob man Lutheriſcher Seite denen Papſtlern de infallibilitate Pa-«
paʒ cultu Sanctorum, Luæginum, reigviarum, Purpatorio ſolche falſche Lehret
Satze andrunge worauff ſir nemahlen gedacht fallet von ſelbſten
weg. De inlallibiutate Pontifieis kun man unter unzehligen andern nachſchlagen
Ckhriſtophori Haunoldi Soc. Jeſu in Univerſitate Ingolſftadenſi Ordmarii Theologiæ Profeſſoris
Laſtitutiones Theologieas, dats P. 28t. außdrücklich heiſſet: Ad hune ipſum Vica-
rium Chriſti Romanum pontifcem ſpcctare, in Fidei controverſiis definitivam ferre
ſententiam, cui fideles omnes acquieſcere debent. Non autem ſolum hanc deßni- es
endi poteß atem eonvenire Romuno Pontifctunæcum Cencilio legitime congrega-

co, ſed etiam ſine Conciliv. Namiicet hoc aliqui etiam ex Catholicis ante hæc ne-
Larunt, nunt tamen Dottotes ii hoc etiam convenire, adeo, ut oppoſitum cenſeatur

ad minimum erroneum bæroſi proximum. Wom Cultu ſanctorum, Imaginum de
religriarurn iſt vorhin erwehnet. Vom Pkurgatorio kan man Alexandri Sperelli Epiſco-

pi kugubini Paræneſin T eleturgieam, tin zu Rom und Munchen approbirtes Buch
Cap. Lxv. nachſehen darinnen de acerbitate pœnarum Purgatorii umſtandlich ge
handelt und anbey gar ernſilich erzehlet wird es habe ein Monch auf dem
TodtBette Verlangen getragen von ſeinem Abte abſolriret zu werden wel
ches deñ wegen deſſen Abweſenheit nicht geſchehen konnen daruber der Munch
verſtotben und hernachmahls dem Abt vor dem Altar erſchienen und die
Abtolution begehret welche ihm auch der abvas ertheilet auch zur Pœnitent auff
geleget ſo lange im Fegfeuer zn verbleiben biß der Leib zur Erden beſtatiget

worden. Wie das der Todte gehoret habe er entſetzlich zu ſchreyen ange
fangen: O ſine miſerico:dia! piæcepiſti me tantum moraii in puigatorio? daß man es
im gantzen Kloſter horen konnen. 1tem, es ware einem neligieuten offenbahrtt

worden daß er nur eine Meſſe lang im Fegfeuer bleiben ſollte welches er dan
einem ſeiner guten Freunde erzehlet der ihm Verheiſſung gethan er wollte ſo
bald er nur verſtorben die Meſſe vor ihm halten damit er aifo fein geſchwind
aus dem rurgatorio heraußkahme. Der Freund habe auch ſeint baroie redlich
gehalten und nachdem jener Todes verfahren gleich die Meſſe vor ihm geleſen.
Nichts deſto weniger ware ihm nach deren Verrichtung die dadurch befreyete
Seele erſchienen und ihm zur Rede geſetzet warum er ſie gantzer iwantzig
Jahre im kurtzatorio ſtecken und plagen laſſen. Der Prieſter habe ſich ent
ſchuldiget mit Vermelden er habe ohn allem Auffſchub die Meſſe verrichtet
auch zum Wabrieichen die Seele zu dem noch unbegrabenen Corper hinge
fuhret darauff dieſelbe dann geſagt: Ach wie ſchwer ach wie bitter iſt
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die Pein des Fegfeners! Iſt mir doch eine Meſſe ſo lange als zwantzig Jahr wor
den! Jn der Proteſſ. Fidei Tridentinæ, welche die Großmachtigſte Konigin von Spanien
eben ſo wohl als bormahls die Konigin Chriſtina mit eiuem Eyde bekrafftigen muſſen wird nicht
allein Art. XITI. dem Romiſchen Pabſt wahrer Gehorſam zugeſagt ſondern auch Art. VIII. X. J.
das F gfeuer ſampt dem Cultu Sarctorim, imaginum reliquv arum gebilliget. Und mag
vielleicht die Konigin Chriſtina auch um ſolcher wunderliche Dinge halben nach dollbrachten Eyd

lichen Proteilion in die Worte h.raußgebrochen ſepn ſie hatte cin oſſenr Epirel betrirebin. hat
nachdem ſie vom Holſtenio Krafft der dom Pabft ertheilten Vollmacht die Abſolution kiltud
empfangen und von ihrer Unterſchrifft 2. vidimirte Copien herfertiget worden loſcte nan
funfftzig Stug Geſchutzes zündete des Nachts ein ſchones Feuer-Werck an und ward anben
ein Opera gtfpielet da dann die Konigin zu denen ſo ſie hegleiteten fich dieſer Expreſſion bedie
net: Jhr Herren  es iſt nicht unbillig daß ihr mir eine Comodle ſpielen laſſet/
indem ich heute ein PoſſenSpiel agiret. Vid. Leben der Konigin Chriſtina 7 ss. Es
int auch die Pabſtiſche Religion wurcklich Religio hiſtrionica, in gva pro DEO uentre cer-
tatur, wie Pufend. in ſeinem Jure Feciali p. 27. 33. 37. 10. Cqq. weitlaufftig b. wieſtni.

An Arnolds nichtswurdigem Grſchmier hat ſich kein verſtandiger Menſch zu kehren.
Daß aber in den ReichsVerfaſſungen enthalten ſeyn ſolle als ob keiner vou den drepen Religio
nen die Setligkeit zu verſagen iſt falſch und muß der Autor des Bedenckens die Reichs-Verfaf
ſungen in ſpecie den Reügions- Frieden und Inſtrumentum pacis Weſtphalieæ nicht geleſen
haben indem er ſich ſolches aufbinden und welß machen laſſen. Die Dicta Sciptie, haben

wir nicht alle einen Vater hat uns nicht ein SOit erſchaffen? Wir ſind allzumahl
riner in Chriſto JEſu werden gar impertinenter und unbedachtſahm von dem Autore des

Bedenckens applicirtt. Dann wann draus zu folgern ſtunde man konte zur Calviniſchen und
Papftiſchen Religion ohne Berluſt der Seeligkeit treten ſo mufte man auch dabor halten daß

der Abfall zum Juden und Hepdenthyum mit gutein Gewnicen geſchehen konte/ weil dir Juden
und Heyden auch bon OOtt erſchaffen und Gal. III. 2g. außdrucklich dabey ſtehet: Hie iſt kein

Jude noch Grieche hie iſt kein Knecht noch Freyer hie iſt kein Mann noch Weib
denn ihr ſeyd allzumahl einer in Chriſto JEſu. Es iſt aber der rechte Berſland der eworte
klar genug: Daß netlich ſo wohl Juden als Hepden und ſo wohl Heyden als Juden koſen ſeelig
werden wann ſie ihren Unglauben fahren laſſen und fich zu dein HErrn JEſu Chriſto hertzlich
bekehren. Und alſo kan auch ein Calviniſt ein Papift oder wie er ier heiſſen mag zur Geeligr
keit gelangen wenn er ſeine Grundfturtzende Jrrthumer hinweg twirfft und ſich zu dem Herrn
Chriſto auffrichtig bekehret der die Wahrheit ſelbſt iſt und an der falſchen rehre kein Geſallen

tragt ſondern dieſelbe dfftntlich und ohne Scheu verworffen haben will. So lauge er aber ein
Calvdiniſt oder Papiſt bieibet und die Finſterniß mehr liebet als das Licht iſt er auch kin

Glied an dem Geinlichen Leibe Chrifti ſondern gehoret zu denen die verlohren und
gerichtet werden  weil ſie der Wahrheit nicht glauben ſondern haben

Lſt an der Ungerechtigkeit.  Theſſ. II. 20. 21

8. D. G.
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